
Dem herrschenden Geschlechte gilt die Kunst als ein müßiges Spiel, gut

genug, um eine leere Stunde auszufüllen, aber, soweit das Spiel nicht honoriert

wird, völlig wertlos für die ernsten und wesentlichen Aufgaben des Lebens.
Eine theoretische Betrachtung der Kunst vollends muß unserem praktischen

Ernste als ein doppelt nichtiges Treiben erscheinen, als ein Spielen mit einem
Spiele, das eines rechten Mannes gradezu unwürdig ist. Wenn dieses Vorurteil
nicht so mächtig wäre, so würde die Kunstwissenschaft längst gezeigt haben, wie
nichtig es ist.

Ernst Grosse, Die Anfänge der Kunst.

Die Kunst ist eine der wichtigsten Urkunden eines Volkes. . . . Ihr Studium

ist einer der höchsten Zweige der Menschheitgeschichte und einer der wich-

tigsten, weil die Kunst mit ihrem Volke dauernd verbunden bleibt. Selbst körper-
liche Merkmale sind nicht dauerhafter als der Stil der dekorativen Kunst.

Flinders Petrie. Address to the Anthropological Section,
British Association, Ipswich Meeting 1895.


